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II . Frage .

Berechtigt dieſer Brief nicht zur ſtaͤrkſten
Vermuthung , macht er nicht den Ver⸗
faſſer der Ketzeriſchen Pravitaͤt aͤußerſt
verdaͤchtig ? oder wie weit gravirt ſol⸗
cher denſelben ?

Antwort des Hr . Prokanzlers .

Oboleich der Verfaſſer dieſes Briefs der Ke —
tzerei , oder eines Irrthums im Glauben

nicht gradezu ) beſchuldigt , und daraufhin ver⸗
urtheilt werden mag ; ſo zieht er doch mit Fug
und Recht die biſchofliche Aufmerkſamkeit auf ſich ,
als ein Mann von verdaͤchtigen Religionsgeſin⸗
nungen . Denn 1) außerdem , was oben ſchon
bei der erſten Frage vorgekommen iſt , ſind unfre
Reden — Ausdruͤcke unſrer Herzensgeſinnungen ,
ex abundantia cordis os loquitur . — Humanæe
aures talia verba noſtra judicant , qualia foris
ſonant , et divino judicio verba exteriora non
ſunt , niſi actuum internorum vicaria . Gyeg.
IAJ. L. 26 . moral . ; wenn alſo der Innhalt des

N F.
Briefs

) Das iſt wahr — auf dem geraden Wege koͤmmt
man mit dem Ketzermachen nicht weit ; es gelingt
viel beſſer auf Neben⸗ und Schleichwegen . S . Die
Verketzerer , nach dem Latein ꝛe. Vom Joh . Jak .
zimmermann ꝛc. Altenburg und Erfurt , 1800.
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Briefs verdaͤchtig iſt , ſo muͤßen nothwendig auch
die Geſinnungen ſeines Verfaſſers verdaͤchtig ſeyn .

2 ) Der Verfaſſer iſt ein Mann , zu dem

man ſich ſo Etwas verſehen kann ; er war ſchon

in der mainziſchen Erzdidzeſe , wo er zuvor als

Pfarrer ſtand , nicht von der mi Seite

bekannt ; denn in ſeinem Exeat , mit dem er von

ſeinem Erzbiſchof in die ſpeierſche Didzes entlaſſen
wurde , hieß s , rſey ſchon einige maͤl ge⸗

warnt und geah det worden ; und mit dieſem

Zeugniß weigerte man ſich , ihn in die ſpeierſche

Didzes zum oͤffentlichen Predigtamt anzuneh⸗
men “ ) . —

4339
Nach den Vorſchriften des

gemeinen geiſt⸗
lichen R techts muß ein jeder , der ſich auch den min⸗

deſten 2 zerdacht einer Ketzerei zugezogenhat , ſich 585
von reinigen , C. 13 . de hæret 8. 2. C. 4. de pu

can . ; der Verdacht iſt aber ſchon oben dar rge — —
worden , ergo . Die Ketzer , ſagt Siereonymus in

einem Briefe an Pammachius , wiſſen ſich ſo zu
drehen und zu wenden , ihren Worten eine

ſolche Wendung zu geben , daß man ſie fuͤr

Ketzer , und zugleich Wae
wahre Katholiken

halten ! ann und muß . ( 121 ) Was ſoll man

mit d ſchlimmen Fuͤchſen anfangen , ſagt

der he 3 in dem 65 . Sermon von den

Henricianern , wie ſoll man ſie fangen !
offentlich auftreten wollen ſie nicht , nur im
Finſtern ſchleichen . Man muß es aufs aͤu⸗

ßerſte , ſelbſt auf Ridſchwur und Meineid

eher ankommen laſſen , als daß man das

Ge⸗

) Man ſehe dieſes wunderſeltſame Atteſtat in relß⸗
facult . jur . Dil . F. 20.
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Geheimniß verrathe , jura , perjura , ſecretum
proderè noli ; das iſt ihre Naxime .

Was iſt nun nach all dieſem davon zu hal —
ten , wenn man behaupten wollte , der Verfaſſer
des befragten Briefs ſey Ausleger ſeiner eignen
Worte , ) man muͤße ſie alſo ſo nehmen , wie
er ſie auslegt , nicht , wie ſie da liegen ! wenn Hr .
Gaͤrtler vor den biſchoͤflichen Inquiſitoren die
Gottheit Chriſti mit Mund und Herz bekennt ,
ſo koͤnne man ihn nicht zum Arianer machen ! —

beweiſen muß man , nicht blos angeben und be⸗

haupten ; alſo bleibt die Aufloͤſung der Frage rich⸗
tig : der Biſchof muß auf den Verfaſſer des Briefs
ein ſcharfes Auge haben , als auf einen der Ke⸗
tzerei verdaͤchtigen Mann .

Meine Antwort .

Dieſer Beweis mag fuͤr die gottesgelehrte
Menſchenklaſſe , zu der ein D. Schneller gehoͤrt ,
recht buͤndig ſeyn ; ich aber bin zu hartglaͤubig ,
um mich damit zu begnuͤgen . Ich antworte mei⸗
nes Orts auf dieſe Frage ſo : Es waͤre eine ehrab —
ſchneideriſche Vermeſſenheit , aus dem vorwuͤrfigen
Briefe den Verfaſſer deſſelben der Ketzerei zu be⸗
ſchuldigen ; aus dem Briefe entſpringt gar kein
Verdacht einer Ketzerei , der Verfaſſer iſt mithin
durch denſelben gar nicht gravirt .

Was

„ ) Ja —Cab illo facienda eſt interpretatio , qui
autor eſt orationis , ſeu verborum . L. 43. pr . ff. de
vul . et pup . ſubſt . ) und iſt denn das zu Dillingen
nicht ſo ? — Aber Hr Gaͤrtler braucht ſeine Wor⸗
te nicht erſt auszulegen . Sie ſind deutlich genug ,
ſie legen ſich ſelbſt aus .
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